
Dank an Fridoti11 Brück 

llcrr Stadtrat Fridolin ßrüdt venog von fürs«nfddbruck 
na<h Bobcngrün bei 1lad Stcbc:n. Er s<hic:d damit •us seiner 
bi.hcrigen :tktiven Tätigkeit als Schrifil<iningsmi<glicd 
unserer Hcimatzeitsebrift aus.. Herr Brück versicherte: uns 
aber, dem »Ampc.rland« auch weiterhin verbunden z:u blei­
ben, und auch 'vir \Verden den Kontakt mit ihm nicht 
abreißen Jassen. Sein Wonnungs,v<.'Chse) ist uns aber ein 
A_nlnß, unseren Dan.k füt nll s.cinc verdienstvolle Einsatz:· 
bc.:rcitschaft auszudrücken. 
Es muß an dieser Stelle auch gesagt werden, daß es die 
.Heimatzeitsduifi Amperlarul heute wohl kaum giibe, hätte 
sich Herr ßrück nicht so tatkriiltig für sie eingcscm. Bei 
den im Jahre 196.5 erschienenen ersten dlci Aropaland­
hc!tcn war es mir neben den nötigen Arbeiten für die: 
Gewinnung qua.li6zierter Mitarbc::ite:r, der Zu~m.menstd· 
!Ltng vielseitiger Hefte, der H eligestnhung llDd Druc::kübcc­
'vuc.'hung so\vic !ü.t dt:n Vt:rtri..:b nicht möglidi, au<:h nocb 
d ie zur Kostended<u.ng crCordc1·lid1en Anieigen zu bcsd1•f­
fei1. Es e rgab sich deshalb bis dt1hin ein Defizit von übe.r 
2 000.- DM, das cch nid>l nuch noch auf mkh nehmen 
konnte, nachdem id:l sowieso schon meine ganze Freizei t 
in den Dienst der neuen Hcimat~.itschrift ge:stcllt hatte. 
Die cnlscheidende Frage:, "•ic es nun weitcrgeht::l'l solle~ wa.r 
1 laupnhcma dtt Schrifücitvng>besprcchung, die für den 
26. Oktober 1965 im Hotel <:icglerbriiu in Dachau an­
bcr"u1nt urorden \Va.r. Auf Vc:ranla.ssung \~on Herrn Staats· 

rninister -a. D. Dr. $ch\valber \Vllr hic:l7.U auch Herr Fridolin 
Brück eingeladen worden. 
l)ic meislen der ;in,vcsenden Herren \vnren äußerst skcp· 
tisch und sahc:n keinen \Xfq;, unsere Zeitschrifi auf ein< 
kostendcckendc ßasis 7.U $teilen. Eine Hcfiprci>Crhöhung 
sollte vermieden wcrocn. Da ergriff Herr Brück das Wort. 
Er hob zunächst die kulrureUe und hcimatpftcgcrilichc ßc:. 
dc:urung der Hci012tz.cit>chrifi hc"-or. Der Mensch der 
Gegen'"'" brauche mehr denn je eine sachliche Infor­
mation übc:r das \Verden und über die Probleme seiner 
IJeima1, um die eigene Sttllung in seiner Umwelt erkennen 
zu können. Diese: Aufgobc cr(üllc das •Amperland« in her· 
vorrngcndcr \Xlcisc. F.s \vüt<le <lesholb eine erneute kultu· 
rcllc Verormm>g unserer L•ndschafi bedeuten, müßte die 
neue Hcimntzcit.schri fi \\•icdcr eingestellt \Verden. 
Herr Brück brachte aber auch Vonchläge vor, deren Ver­
wirklichung dann tatsächlich eine Kostendeckung für die 
spötcrcn Hefte ermöglichte. E: vcnpnoch, in rurstcnfcld· 
bruck nicht nur neue 842iehe:r zu &"'innen, sondern auch 
für jedes Heil zwei Seiten An•cigen zu bcschaJfen. Als 
Garantie leistete er sogar eine Ausfallbürgschaft in Höhe 
von ,00.- DM und legte als ßci1mg rnr Deckung des bis­
hcriten DeJ\zits spontan 100.- DM auf den Tisch. Das 
Jk:is-piel voo Herrn :Brück 7.Ündcre. Herr Staatsminister Dr. 
Schwalber verspradt, in Dochau ebenfalls jeweils zwei An­
zcitenseitcn xu bcsdlalfe.n und Herr Oberschulrat Anger­
polntncr, der damals noch Schulrat in Freising u>ar1 die­
selbe Anzeigenzahl in Frcislna. O.mit "'ar das •Amper­
land« finanzicll gerettet. Die bisherige Arbeit für die Kreise 
Dochau, Freising und Fürstcn(cldbruck war nicht nutzlos 
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vcrtnn. Die Heimarzei1schri1i. Ampicrland konnle ihr scgcns­
rciche1 \'Qlrken fortS<:t7.C:tl , und ein Jahr später erlaubte die 
inzwischen angestiegene Bcziehenuhl sog<1r eine kleine 
Umfangcrwc.ilcrung. Nati.lrlich mod'ltcn un-s dann immer 
wieder die Dnickkostcn- und Venandkostenstcigcrungcn 

ernste Sorgen. Aber durdl die G<!winnung neuet Bezieher 
konnten diese immer wieder behoben werden, bis dann 
Herr Oskar Luber, der Inhaber dc:r Verlags•nsutlt A. Stei­
genberger in Dachau, das •Amperlond« durch Verlagsüber­
nnhnic nuf eint feste: B:tsis slelllC. Aber auch \\leitcrhin 
brachte Herr Brück nicbt nur \vertvollc neue Anregungen, 
sondern setzte sich stets auch per.sönlich tatkräftig für un· 
ser<: 1 Ieimnt:teitschrift ein. Wir danken Herrn Brück hierfür 
sehr hcnlich. Dr. Hanke 

Buchbesprechungen 

Alois .'1.11gerpoin111er: Dit schö11stc11 Sagen aus de1t1 Frei· 
singcr 1111d Dachauer Land. Verlag //Jr Behörden und Wirt· 
stha{i. R. Alfred 1-/aeppner, A{ililt~·Mii11chm 1971, 9 1 S . 
Der l lcimotpOcger des Kreises Dllchau, Oberschulrot Alois 
A~rpointnc,r, hat es untcrnomnlCn, das Sagengut des 
Frcisingcr und Dachauer Landes ;;,,u sammeln und i.n e-joer 
t.rsten Auswahl in Buchform hcrausnabringen. Kunstmaler 
Herbert F. Plahl, Daduiu, s<hul duu eindrucksvoll<: Holz­
schnitt-Illu$lrotioncn, die mit >tarkcm Einfühluogsvwnö­
gcn gestaltet, treffiich in das w-n der Sagen eindringen. 
Den einzelnen Sagen \"\'Urdcn erklärende Bemerkungen und 
Litennurnach\\•eise angefügt. Schade, daß einige Nacb\vcise, 
so 2. B. doll die Sage vom ßocks1ci1cr bereits i1n Amper­
lond 2 ( 1966) 35f. ab~edruclu worcle11 war und daß die 
beiden Schlußs.älzc der crkliircnden Bemerkungen zu dieser 
Saac vom Verfasser dieser Zeilen s1nmmen; siehe Ampcr· 
land 2 ( 1966) 60. 

Die Sprache dc:r einzelnen Sagen iSt modernes Dcutseb, b.t· 
rodtcs Dcursd> oder Mund•rt. Ojcs hu seinen Grund im 
Bemühen, die eiw.dnc:n Sagen i hrer Obcrliefcrungsform 
gemäß ~1idertugeben. Die relativ \\'Cnigen ~iundart$agcn 

deuten dabei an. \vic \\rcnig Sagengut sich in der Vo1ks­
übcrlielerung bi• heute erhalten hnt. Wenngleich der Ver· 
fnsi;cr in :;einem Buch nur eine Au~wahl bringen konnte, 
so niaunt sich hierin dodi der Kreis Dachau b<:SOndcrs be­
sch~iden aus: nur sieben $;.Jgen itommcn aus dem DJchauer 
Lond. 

Noch et"'as fällr uns bei diesem schöMn Buch auf: die 
flidkndc:n Obergänge zwischen der c:chtc:n Sage, die den 
hi1lorisdlen Kem nur mehr erahnen läßt und der gcs<hicht­
lichen Oberlieferung. Bei den in S•genform gekleideten 
gesd1ichtlichen Berichten ruag man sich wohl ftagcn, ob sie 
\virklich aus dem Volke SHtmmc1t oder nicht vielmehr aus 
nltcn Chroniken geschöpft, erst durch die Schule ins Volk 
getragen \VUrdcn. 

Alter Volk•glaube und damit al>Ch clie Volkssage sind in 
der heurigen oll so unl<>ßilichcn, mtioocllen Zeit fast ver­
schwunden. Das noch Bekannte weniptens kurz vor dem 
vollJCindigcn Vergessen gcaammch iu hahen, ist das große 
Verdienst des Verfassen. Hierfür d•nken wir ihm ho=. 
lieh. Dr. Hanke 


